
Der Urselbach und die Nutzung seiner Wasserkraft

zum Hessentag

Mühlengeschichte

Anlässlich des Hessentages 2011 in

Oberursel erstellten wir drei neue Tafeln

mit dem Thema:

„Der Urselbach und die Nutzung

seiner Wasserkraft“

Diese Tafeln sind im Eingangsbereich

des Vortaunusmuseums ausgestellt.

Ausschnitte daraus und den Bericht

„ Es klapperten die Mühlen –

ein Rückblick“

aus dem Jahrbuch des

Hochtaunuskreises, sind auf den

folgenden Seiten zu sehen.



Der Urselbach und die Nutzung seiner Wasserkraft

Der Urselbach

Der Urselbach und die Nutzung seiner Wasserkraft
Der Urselbach ist mit seiner gleichmäßigen Wasserführung über
Jahrhunderte die Lebensader des Gewerbelebens. Am Anfang
steht die Nutzung der Wasserkraft in verschiedenen Arten von
Mühlen und Hämmern, im 19. Jahrhundert nutzen auch
Industriebetriebe die Kraft des fließenden Wassers.

Quelle: J. Fischer
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Der Urselbach

Der Mühlenwanderweg
(rot gestrichelt) begleitet ihn und
vermittelt auf Schautafeln und Stellen
Wissenswertes zur Geschichte und
Natur. Wanderzeichen des

Mühlenwanderweges

Quelle: J. Fischer

Weitere Standorte auf Frankfurter Gebiet:



Der Urselbach und die Nutzung seiner Wasserkraft

Mühlen und Industriebetriebe

Lfd.
Nr.

Nutzung 1922 – 1930 Standort heute

1
AG für Spinnerei und Weberei, 1919
abgebrannt

Parkplatz an der Endhaltestelle
der U 3

2 Papierfabrik Dr. Pirath
1984 abgebrochen, jetzt
Wohngebiet

3
Lumpen- und Hadersortieranstalt
Werk 2

1986 abgebrochen, jetzt
Wohngebiet

4
Lumpen- und Hadersortieranstalt
Werk 1

Verschiedene Gewerbe

5
Lederfabrik Friedrich Stadermann
GmbH

1982 abgebrochen,
Schulungszentrum SEB

6
Ölmühle Gebrüder Menges,
Roheisfabrik

Wohnhaus

7 Sensenwerke Andreas Schilli & Co.
1963 abgebrochen, Kirche St.
Hedwig

8 Motorenfabrik Oberursel AG Rolls-Royce, Triebwerkbau

9 Steinmühle 1928 abgebrochen, Rolls-Royce

10 Schuckardts Mühle Naturfreunde-Haus

11 Lohmühle Kürtell Gewerbebetrieb

12 Weilers Mühle, Mahlmühle Wohnhaus

13 Schallers Mühle, Holzschneiderei Wohnhaus

14 Herrenmühle, Getreidemahlmühle
Büro- und Wohnhaus, el.
Stromgewinnung

15 Steinmetzmühle, Getreidemahlmühle
Wohnhaus

16 Rothsche Mühle, Betrieb eingestellt Wohnhaus

17
Probsts Walkmühle, Werkstatt
Tippmann

Wohnhaus

18 Maschinenfabrik Heinrich Spang Büro- und Wohnhaus

Quelle: J. Fischer
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Mühlen und Industriebetriebe

Lfd
Nr.

Nutzung 1922 – 1930 Standort heute

19
Brauns Loh- und Walkmühle, ca.
1870 Betrieb eingestellt

1962 abgebrochen, Parkplatz

20
Mechanische Wirkerei Stasny, davor
Mühlenbauanstalt Brass

Ca. 1976 abgebrochen,
Stadthallengelände

21 Götz–Mühle, Getreidemahlmühle
1981 abgebrochen,
Stadthallengelände

22
Wallauers Mühle,
Getreidemahlmühle

Wohn- und Geschäftshaus

23 Aumühle, Fa. Franz Müller
Firma Femso,
Produktionsgebäude

24
Brenners Mühle Getreidemahlmühle,
Betrieb eingestellt

1994 abgebrochen wegen
Straßenbau

25
Stock- und Holzwarenfabrik
Goldmann & Jamin

Elektrotechnische Fabrik
Medidenta Schramm

26 Gattenhöfer Mühle, Boston Blacking
Industriebrache, Hotel,
Kindergarten, Bürogebäude

27 Zimmersmühle, Getreidemahlmühle
Lager-, Büro- und
Wohngebäude

28
Tabaksmühle, Taunus-
Schuhmaschinenfabrik

Lager- und Wohngebäude

29
Neumühle, Bronzefabrik
Schopflocher

1991 abgebrochen,
Industriebrache, Bürogeb.

30 Wiesenmühle, 1910 el. Kraftwerk 1971 abgebrochen

31 Obermühle, Getreidemahlmühle 1971 abgebrochen

32 Krämers Mühle, Getreidemahlmühle 1985 abgebrochen

33 Untermühle, Pappenfabrik Lager- und Wohngebäude

34 Krebsmühle, Brotfabrik C. Droeser Büro- und Wohngebäude

Quelle: J. Fischer
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Gefällestufenplan

Nicht immer reicht das Gefälle der Bäche für den Antrieb
der Mühlen aus. Dann ist es erforderlich das Wasser in
Werk- oder Mühlgräben so heranzuführen, dass ein
größtmögliches Gefälle an der Mühle entsteht. An
manchen Werkgräben war es sogar möglich mehrere
Mühlen nacheinander zu errichten, somit wurden die
Baukosten und der Aufwand für den Unterhalt des
Grabens auf mehrere Müller verteilt.

25,70 Meter
Gefälle

Quelle: J. Fischer
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Gefällestufenplan

25,70 Meter
Gefälle

Mühlen in der Altstadt von Oberursel

Mehrere Gräben leiten das Wasser zu den
Mühlrädern.
Der „Historische Mühlgraben“ ist so meisterlich
angelegt, dass
1. acht Mühlen innerhalb der Stadtmauern lagen
Mühlen Nr. 12-19, insgesamt waren es zehn an
diesem Graben,
2. eine Mühlentreppe nördlich der St. Ursulakirche
entstand mit vier Mühlen Nr. 12-15 auf 60 m
Grabenlänge bei 13 m Gefälle.

Quelle: J. Fischer
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Die kühne Müllerstochter

Die kühne Müllerstochter…
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Spinnerei Hohe Mark

Quelle: J. Fischer

Quelle: J. Fischer
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Spinnerei Hohe Mark

Quelle: J. Fischer
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Spinnerei Hohe Mark

Die Werkgräben am Urselbach

Die Wasserkraft treibt Maschinen an

Warum entsteht ab 1858 so weit von Städten und Dörfern entfernt
auf einer einsamen Waldwiese eine Baumwollspinnerei, die 1861
schon 215 Arbeiterinnen und Arbeiter beschäftigt?
Der Grund ist, hier steht Energie zum Betrieb der Maschinen zur
Verfügung, und zwar die Wasserkraft. Der Lageplan zeigt, wie in
einem ausgeklügeltem Grabensystem das Wasser zu den
Turbinen geleitet wird.

Auf einem Gemälde aus dieser Zeit, das in der Abteilung Mühlen
des Museums hängt, sehen wir die Gesamtanlage aus der
Vogelperspektive.

Spinnerei Oberer Werkgraben 2003

Foto: FischerFoto: Fischer
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Herren- und Steinmetzmühle

Szene an der Oberurseler Bleiche
Bauern bringen mit ihren Wagen das Korn zur Herrenmühle
(Gebäude mit dem großen Tor) und holen später das Mehl ab.
Davor dreht sich das Wasserrad der Steinmetzmühle
(Fachwerkhaus).

Quelle: G. Hieronymi
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Walkmühle

Walkmühle

Die Blütezeit des Urseler Tuchmacherhandwerks ist vom
14. bis zum 16. Jahrhundert.
Durch das Stampfen und Walken im Wasser wird in der
Walkmühle aus der gewebten Stückware ein Wolltuch. Auf
Rahmen gespannt, trocknet das Tuch nach dem Walken. Der
Straßenname „Am Rahmtor“ in Oberursel deutet darauf hin. Eine
Halterung mit Kardendisteln bestückt, dient zum Aufrauen des
Tuches.
Im Chor der St. Ursulakirche ist in einem Stifterfenster solch eine
Weberkarde dargestellt.

Historische Mühlen am Urselbach

Quelle: J. Fischer
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Lohmühle

Historische Mühlen am Urselbach

Lohmühle

Bis zum Ende des 19. Jahrhunderts benötigt man zum Gerben
der tierischen Haut die Gerberlohe aus getrockneter
Eichenrinde. Die Arbeiter schälen die gerbstoffhaltige Lohrinde
im Frühjahr, trocknen die mannslangen Rindenstreifen und
bringen sie zur Lohmühle. Das Stampfwerk zerkleinert die Rinde,
die anschließend in einem Mahlgang fein gemahlen wird.
Heute ist die Eichenlohe durch chemische Gerbmittel ersetzt.

Quelle: J. Fischer
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Kupferhammer

Historische Mühlen am Urselbach

Kupferhammer

Ende des 15. Jahrhunderts hören wir das erste Mal von einer
Kupferschmiede am Urselbach.
Der Kupferhammerschmied schmilzt das von den Kupferhütten
angelieferte Garkupfer auf, um es „hammergar“ zu machen.
Anschließend schmiedet er es zu Blechen, Stäben und
Kesselschalen. Diese Halbzeuge gehen zur Weiterverarbeitung
an den Kupferschmied. Größere Kessel und Behälter werden
komplett fertig geschmiedet.
Im ausgehenden 18. Jahrhundert verdrängen die gewalzten
Kupferbleche die gehämmerten. Damit beginnt das Sterben der
Kupferhämmer.

Quelle: J. Fischer
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Papiermühle

Historische Mühlen am Urselbach

Papiermühle

Das vom Wasserrad angetriebene Stampfwerk zermalmt die im
Wasser angefaulten Lumpen (Hadern). Tagelang wird die
Hadernmasse gewässert und gestampft und später aus einem
großen Trog („Bütt“) als Faserschlamm geschöpft und abgesiebt.
Die im Schöpfsieb zurückbleibende Papierschicht presst der
Papiermacher zwischen Filzen in einer Handpresse aus. Die
fertigen Papiere trocknen auf Leinen aufgehängt im
Trockenboden. Schreibpapier wird zusätzlich geleimt.

Quelle: J. Fischer
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Krämersmühle

Wasserräder am Urselbach verfallen

Foto: Scheurer

Krämersmühle, Abbau des Wasserrades 1960

Foto Langsdorf, Nachlass Kolb

Die Krämers – oder Gänse- Mühle stand bis 1984
an der Kurmainzerstraße in Weißkirchen. Es war
eine der jüngeren Mühlen die erst 1847 in Betrieb
ging.
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Steinmetzmühle

Wasserräder am Urselbach verfallen

Steinmetzmühle, Abbau des Wasserrades ca. 1966

Foto: Scheurer

1538 erwähnt eine Urkunde die Walkmühle an der „Möl
Pfort“, wahrscheinlich Vorgänger der Steinmetzmühle. Das
Wasserrad treibt in späteren Jahren Mühlsteine,
Druckmaschienen und Drehbänke für die Stockdreherei. Ab
1901 ist die Steinmetzmühle wieder eine Mahlmühle und
arbeitet bis 1963 , die am längsten mahlende Mühle am
Urselbach.
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Kupferhammer

Wasserräder am Urselbach verfallen

1847 gründen Jacob, Karl und Franz Rompel in der
Nähe des jetzigen Kupferhammerweges einen
Kupferhammer. Das Wasserrad hat einen Durchmesser
von ca. 7 Meter, später ergänzt eine Lanz-Lokomobile
mit 30 PS die Wasserkraft. 1922 steht der Hammer still.
Verschiedene Betriebe nutzen bis 1987 die Gebäude,
die dann abgerissen wurden.

Kupferhammer, Wasserrad ca. 1951

Quelle: ArGVObu
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Pappenfabrik Kriesler

Foto: J. Fischer

Wasserräder am Urselbach verfallen

Quelle: ArGVObu

Am Standort der ehemaligen Pappenfabrik Kriesler
errichten A. Wittekind und A. Klotz um 1850 eine
Wollspinnerei und Strumpffabrik. Ein 1100 m langer
Werkgraben bringt das Wasser mit 23,9 m Gefälle auf eine
Turbine zum Antrieb der Spinnmaschinen. Ab 1873 wurden
die Gebäude von der Papierfabrik Dr. Pirath genutzt, ab
1937 Pappen- und Kartonagenfabrik Kriesler. Ab 1981
stehen die Maschinen still.

Pappenfabrik Kriesler, Kollergang im Abbruchschutt 1984

Quelle: J. Fischer
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Quelle: Geschichtsve

zum Hessentag

Vers. 16.03.2012


